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Wir sind Kirche –
sind wir Kirche?

Teil 1.

Von der Volkskirche zum pilgerndem Volk Gottes

2

 Diözese Passau: 739

 Diözese Salzburg: 739

3

18.1.1469: Diözese Wien
Leo von Spaur (1469 – 1479)

18.1.1469: Diözese Wiener Neustadt
Pierre Engelpert (1477 – 1491)

1785:         Wr. Neustadt zu Wien

1969: 

4

Kirche – Staat (altes Bild)

 Kirche: Garant für Erziehung zu 
„Recht und Ordnung“ der 
weltlichen Macht gegenüber

 Staat:   Kaiser stellt Kirche 
„weltlichen Arm“ zur Verfügung, 
sichert deren Ansprüche

5
6

Aufklärung (18. Jhd.)

1. Industrielle Revolution (18. Jhd.)

Französische Revolution (1789)
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Aufklärung

 Über Bord Werfen überlieferter Vorurteile 

 Alle Erkenntnis auf Verstandesebene

 religiöse Toleranz

 humane Rechtspflege

 freiheitliche Verfassung

8

Gesellschaftliche Umwälzung im 19. Jhd.

Revolutionsjahr 1848

Arbeiterbewegung

Liberalisierung (Kapitalismus)

Kollektivierung (Marxismus)

9

Reaktion der Kirche

 Gründung caritativer Einrichtungen        
(Elisabeth- und Vincentvereine)

 Pius IX (1792-1846–1872) 

 1. Vaticanum (1869/70)
 Der „Laie“ wurde kaum beachtet

 Dogma der Unfehlbarkeit 

 Kirchenspaltung

 Ende des Kirchenstaates (1870)

10

1. Der Geist der Neuerung welcher seit langem durch die Völker 
geht, musste, nachdem er auf dem politischen Gebiete seine 
verderblichen Wirkungen entfaltet hatte, folgerichtig auch das 
volkswirtschaftliche Gebiet ergreifen.

Die wichtigsten Themen sind:

•Eigentum, auch der Arbeiter muss Eigentum bilden können.

•Gerechter Lohn ist ein Anspruch, er sichert für den Arbeiter, 
seine Familie und die Zukunft das Leben

•Koalitionsfreiheit hat der Arbeiter zur Bildung von 
Arbeitervereinigungen

•Staatsintervention ist gefordert, wenn die Rechte der 
arbeitenden Menschen geschmälert werden

RERUM NOVARUM (1891)

Leo XIII. (1810-1876-1903)

11

2. Industrielle Revolution (19. Jhd.)

1. Weltkrieg (1914 – 1918)

Zerfall der Monarchie

Republik Deutsch – Österreich   
(12. November 1918)

12

Politische Polarisierung

 1933: Rückzug des Klerus aus der Parteipolitik
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15. Dezember 1927
Geburtsstunde der Katholischen Aktion 

in Österreich

”Es ist nicht notwendig, etwas ganz Neues zu 
schaffen, denn die Elemente der 
”Katholischen Aktion“ sind bereits alle seit 
längerer Zeit vorhanden und arbeiten mit 
schönem Erfolge“.

Kardinal Friedrich Gustav Piffl

14

Allgemeiner Deutscher Katholikentag
(7. bis 12. September 1933)

15

Kirche im Aufbruch
„Eine freie Kirche in einem freien Staat“

1945 Glaubenskundgebung der Jugend in Wien
„Wir sind die Jugend der Kirche“

1946 Gründung der CAJ 

1945 – 1952 Wiederaufbau des Stephansdoms
19.12.1948: Eröffnung des Langhauses
23.04.1952: Wiedereröffnung des Gesamtdoms
26.04.1952: Einzug der Pummerin

1947 Gründung des Sühnekreuzzuges

1948 Gründung der Katholischen Männerbewegung KMB
1951 Gründung der Katholischen ArbeitnehmerInnen Bewegung KAB

1952 „Mariazeller Manifest“

16

Kirche im Aufbruch

 1952 11. Katholikentag in Wien
„Freiheit und Würde des Menschen“

 1955 Kardinal Theodor Innitzer +

 1956 Franz König, neuer EB von Wien

 1962 12. Katholikentag in Salzburg
„Löscht den Geist nicht aus“

17

Kirche im Aufbruch

 11.10.1962 Beginn des 2. Vatikanums

 08.12.1965 Schlussveranstaltung

18

Kirche im Aufbruch

 1969 – 1971 Wiener Diözesansynode

 1974 13. Katholikentag in Wien
„Versöhnung“

 1977 Florian Kuntner WB

Helmut Krätzl WB

 1983 14. Katholikentag in Wien
„Hoffnung leben – Hoffnung geben“

Papst Johannes Paul II in Wien
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 14.09.1986 Hans Hermann Groer EB
 24.04.1987 Kurt Krenn WB
 23.- 27.06.1988 2. Papstbesuch (JPII)
 29.09.1991 Christoph Schönborn WB
 14.09.1995 Christoph Schönborn EB
 Juni 1995 Kirchen - Volksbegehren
 19.- 21.6.1998 3. Papstbesuch (JPII)
 13.3.2004 Kardinal Franz König +
 Mai 2004 Mitteleuropäischer Katholikentag                                            

„Christus - Hoffnung Europas“

 7.-9.09.2007 Papst Benedikt XVI in Österreich                                              
„Auf Christus schauen“

(850 Jahre Mariazell)



20

 1995 Kirchenvolksbegehren
(505.154 Unterschriften)

 1998 Dialog für Österreich
(300 Delegierte)

 Sämtliche Vorschläge wurden beim „ad limina Besuch“ Papst 
Johannes Paul II übergeben. 

 Ein einziger Vorschlag wurde von der österreichischen 
Bischofskonferenz weiterbehandelt:

21

sozialwort
des ökumenischen Rates der Kirchen in Österreich

 Start: 19. September 2000

 Altkatholische Kirche
 Anglikanische Kirche
 Armenisch – Apostolische Kirche
 Bulgarisch – Orthodoxe Kirche
 Evangelische Kirche A.B.
 Evangelische Kirche H.B.
 Griechisch Orthodoxe Kirche
 Koptisch – Orthodoxe Kirche
 Methodistenkirche
 Römisch – Katholische Kirche
 Rumänisch – Orthodoxe Kirche
 Russisch – Orthodoxe Kirche
 Serbisch - Orthodoxe Kirche
 Syrisch - Orthodoxe Kirche
 Äthiopisch-Orthodoxe Kirche (Mitglied mit beratender Stimme)
 Bund der Baptistengemeinden in Österreich (Mitglied mit berat. Stimme)

22

Sozialhirtenbriefe der österreichischen Bischöfe

23

sozialwort
des ökumenischen Rates der Kirchen in Österreich
 Phase: O1

 STANDORTBESTIMMUNG
 Erhebung der sozialen Praxis der Kirchen                   (522 

Einsendungen aus unterschiedlichsten Gruppierungen)

 Phase: O2
 SOZIALBERICHT

 Zusammenfassung der Ergebnisse, Diskussion
(September 2001)

 Phase: O3
 SOZIALWORT

 Erarbeitung des Sozialwortes auf Grundlage des 
Sozialberichts

24

sozialwort
des ökumenischen Rates der Kirchen in Österreich

 30. 11. 2003:

Präsentation

 28. 11.2013:
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Soforthilfe

Soziallehre
Bauvorschriften

26

 Oktober 2006

„Aufruf zum Ungehorsam“

…mit drängender Sorge!

 Jänner 2009

 Oktober 2009

27

Es würde schon genügen, wenn…

 Can 212 - § 3. Entsprechend ihrem Wissen, ihrer Zuständigkeit und ihrer 
hervorragenden Stellung haben sie das Recht und bisweilen sogar die Pflicht, ihre
Meinung in dem, was das Wohl der Kirche angeht, den geistlichen Hirten 
mitzuteilen und sie unter Wahrung der Unversehrtheit des Glaubens und der Sitten 
und der Ehrfurcht gegenüber den Hirten und unter Beachtung des allgemeinen 
Nutzens und der Würde der Personen den übrigen Gläubigen kundzutun.

 Can 230 - § 3* Wo es ein Bedarf der Kirche nahelegt, weil für diese Dienste 
Beauftragte nicht zur Verfügung stehen, können auch Laien, selbst wenn sie nicht 
Lektoren oder Akolythen sind, nach Maßgabe der Rechtsvorschriften bestimmte 
Aufgaben derselben erfüllen, nämlich den Dienst am Wort, die Leitung liturgischer
Gebete, die Spendung der Taufe und die Austeilung der heiligen Kommunion.

 Can. 1112 — § 1. Wo Priester und Diakone fehlen, kann der Diözesanbischof, 
aufgrund einer vorgängigen empfehlenden Stellungnahme der Bischofskonferenz und 
nach Erhalt der Erlaubnis des Heiligen Stuhles, Laien zur Eheschließungsassistenz
delegieren.

CIC 1983

28

Kirchenverständnis vor und nach dem 2. Vatikanum

29

Teil 2.
…eine Kirche, die nicht dient, dient zu nichts.

(Bischof Jacques Gallot)

 (Papst Franziskus, Bischof von Rom)

 …die Kirche muss wieder an die Peripherie 
gehen und darf nicht zur Glaubens-
verwalterin werden.

30

 „Aufgenommen in das Volk Gottes wirst du 
nun mit dem heiligen Chrisam gesalbt, 
damit du für immer ein Glied Christi
bleibst, der Priester, König und Prophet
ist in Ewigkeit.“
(aus der Taufliturgie)

Generated by Foxit PDF Creator © Foxit Software
http://www.foxitsoftware.com   For evaluation only.



6

31

2.1. Eine priesterliche Kirche

 Ihr aber seid ein auserwähltes Geschlecht, eine 
königliche Priesterschaft, ein heiliger Stamm, ein Volk, 
das sein besonderes Eigentum wurde, damit ihr die 
großen Taten dessen verkündet, der euch aus der 
Finsternis in sein wunderbares Licht gerufen hat.                                          
(1Petr 2,9)

 Christus liebt uns… er hat uns die Würde von Königen
gegeben und uns zu Priestern gemacht für den Dienst
vor seinem Gott und  Vater.                                     
(Offb 1,5f)

32

Joseph Cardijn (1882 – 1967)

 „Die ersten Apostel der Arbeiter 
werden die Arbeiter selbst sein“

 „Arbeit ist Gebet“
Die Religion ist nicht abseits vom Leben, vom 

Leben getrennt, ohne Einfluss auf das 
Leben. Sie beschränkt sich nicht auf Gesten, 
die in der Kirche…

…sie ist das Leben im Dienste Gottes und der 
Menschen, sei es das private oder 
öffentliche Leben…

33

2.2. Eine prophetische Kirche

 Kirche des Amtes

 Christinnen und Christen der Kirche

34

2.2. Eine prophetische Kirche

 „Ich bin gekommen, damit sie das 
Leben haben und es in Fülle haben“
(Joh. 10,10)

Friede

Gerechtigkeit

Freiheit

35

2.2. Eine prophetische Kirche

 …ist eine politische Kirche

 Wie soll – muss – Politik betrieben werden?
 Kooperativ und gesprächsbereit sein
 Sachkundig, kompetent und professionell
 Verbindlich
 Prioritäten setzen
 Zielstrebig und strategisch
 Öffentlich handeln
 Zukunftsweisen

(Eva Petrik 1931 – 2007)

36

Joseph Cardijn (1882 – 1967)

Seine Methode:

SEHEN 
URTEILEN 

HANDELN

... es reicht nicht aus

„sich um die Fische 
zu kümmern, wenn 
das Fischwasser 
krank ist.“
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2.3. Eine geschwisterliche Kirche

 Ihr aber sollt euch nicht Rabbi nennen lassen; 
denn nur einer ist euer Meister, ihr alle aber
seid Brüder. Auch sollt ihr niemand auf Erden 
euren Vater nennen; denn nur einer ist euer 
Vater, der im Himmel. Auch sollt ihr euch nicht 
Lehrer nennen lassen; denn nur einer ist euer 
Lehrer, Christus. Der Größte von euch soll 
euer Diener sein.
(Mt 23,8-11)

38

2.3. Eine geschwisterliche Kirche

 …Das hier sind meine Mutter und 
meine Brüder. Wer den Willen Gottes
erfüllt, der ist für mich Bruder und 
Schwester und Mutter.
(Mk 3,35)

39

Von gegenseitiger Anerkennung und Wertschätzung

 Da rief Jesus sie zu sich und sagte: Ihr wisst, dass die, 
die als Herrscher gelten, ihre Völker unterdrücken und die 
Mächtigen ihre Macht über die Menschen missbrauchen. 
Bei euch aber soll es nicht so sein, sondern wer bei 
euch groß sein will, der soll euer Diener sein, und wer 
bei euch der Erste sein will, soll der Sklave aller sein.
Denn auch der Menschensohn ist nicht gekommen, um 
sich dienen zu lassen, sondern um zu dienen und sein 
Leben hinzugeben als Lösegeld für viele.
(Mk 10,42-45)

40

Joseph Cardijn (1882 – 1967)

 „Jeder Arbeiter, jede Arbeiterin
ist mehr wert, 
als alles Gold der Erde“

 „„Ihr seid keine Sklaven, ihr seid 
keine Maschinen; ihr seid die 
Töchter und Söhne Gottes!“

41

Teil 3. „Die Kirche ist weder östlich, noch westlich, 
sie ist allumfassend“

1,2 Mia Katholiken 1,1 Mia Christen anderer Konfessionen

1

2

42

„Die Kirche ist weder östlich, noch westlich, 
sie ist allumfassend“

Gott ist für alle Menschen dieser Welt Mensch geworden

Jesus ist für alle Menschen dieser Welt gestorben

Das Reich Gottes ist allen Menschen zu verkünden

Die Sorge der Kirche gilt allen Menschen dieser Welt.
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 3.1. Wer gehört aller zur Kirche bzw.

ist auf „verschiedene Weise“ hingeordnet?
 „Innerer Kreis“ (volle Gemeinschaft)

 Nichtkatholische Christen, Schwesternkirchen

 Menschen mit mosaischem Bekenntnis

 Menschen mit muslimischem Bekenntnis

 …alle Menschen, die „in Schatten und Bildern den unbekannten 
Gott suchen“.

Was sich nämlich an Gutem und Wahrheit bei ihnen findet, 
wird von der Kirche als Vorbereitung für die Frohbotschaft 
und als Gabe dessen geschätzt, der jeden Menschen 
erleuchtet, damit er schließlich das Leben habe. (GS 16)

44

3. 2. Der Mensch ist der Weg der Kirche

 Die gemeinsame Basis ist der Mensch
(Kardinal Franz König, ÖGB Bundesvorstand am 27.2.1973)

 Der Mensch ist Urheber, Mittelpunkt und Ziel des 
wirtschaftlichen Lebens... (MM 219, GS)

 Der Mensch ist der Weg der Kirche
Alle Wege der Kirche führen zum Menschen (JPII)

 Wir stellen den Menschen in die Mitte
(KAB - Grundsatzprogramm 2001)

 Der erste Weg der Kirche ist der 
Mensch (EB Alois Kothgasser)

45

3. 3. Sind wir Kirche?

 Wer bei Gott eintaucht, taucht bei dem Menschen wieder 
auf.

 Wer bei Gott eintaucht, taucht bei den Armen wieder auf.

 Wenn jemand sagt: Ich liebe Gott!, aber seinen 
Bruder hasst, ist er ein Lügner. Denn wer seinen 
Bruder nicht liebt, den er sieht, kann Gott nicht 
lieben, den er nicht sieht. (1 Joh 4,20)

46

4. Das Regierungsprogramm von Papst Franziskus, 
Bischof von Rom

Das Apostolische Schreiben

„Evangelii gaudium“
über die Verkündigung des Evangeliums 

in der Welt von heute

„Wünsche mir eine Kirche für die Armen“

„Die Wahrheit ist eine Begegnung“

47

„Evangelii gaudium“
Die Freude des Evangeliums

 Armut ist kein Geburtsfehler

 NEIN zu einer Wirtschaft, die andere ausschließt

 NEIN zur Vergötterung des Geldes

 NEIN zu einem Geld, das regiert, statt zu dienen

 NEIN zur sozialen Ungleichheit, die Gewalt erzeugt

 NEIN zu Krieg im Großen und im Kleinen

48

„Evangelii gaudium“
Die Freude des Evangeliums

 Sich bewusst sein, dass jeder Mensch dieser 
Erde ein gleiches Recht auf die 
lebensnotwendigen Güter dieser Welt hat.

 Taten und Hilfsprogramme sind durch nichts 
ersetzbar, doch eines fehlt jenen, die nichts oder 
nur wenig haben: Die ehrliche, absichtslose 
Zuwendung – das ERNST GENOMMEN
WERDEN ihrer Situation
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49

„Evangelii gaudium“
Die Freude des Evangeliums

 Wir werden die Welt nicht auf einmal 
ändern können – aber wir müssen unsere 
persönliche Einstellung jenen 
gegenüber, die an den Rand der 
Gesellschaft gedrängt sind, immer wieder 
aufs Neue überprüfen

50

 Papst Franziskus legt uns - was die Armen 
betrifft - die Latte sehr hoch. Doch wir dürfen 
diesen, seinen Appell nicht auf die Seite 
schieben, sie beinhaltet ein hohes Maß an 
Herausforderung. Reden über soziale 
Situationen, kritisieren der Regierenden reicht 
nicht. Es stellt sich immer die Frage: „Leben 
wir im ausnehmenden Maß mit bzw. auch 
für die Armen?“

(Kardinal Christoph Schönborn)

51 52

Eucharistie

 Quelle und Höhepunkt des Lebens und 
der Sendung der Kirche

 Höchster Lebensvollzug der Kirche

 …kann durch nichts ersetzt werden.

53

 1 Tim 3,2: Deshalb soll der Bischof ein Mann 
ohne Tadel sein, nur einmal verheiratet, 
nüchtern, besonnen, von würdiger Haltung, 
gastfreundlich, fähig zu lehren;

 1 Tim 3,12: Ebenso sollen die Diakone nur 
einmal verheiratet sein und ihren Kindern und 
ihrer Familie gut vorstehen.

 Tit 1,7: Ein Ältester soll unbescholten und nur 
einmal verheiratet sein. Seine Kinder sollen 
gläubig sein; man soll ihnen nicht nachsagen 
können, sie seien liederlich und ungehorsam.

54

 Jesus stellte sich in die Reihen jener,
 die sich neu orientieren wollten, 

 die bereit waren umzukehren, 

 die einen Neubeginn wagten.

(Mt 3,13-17)

 Neubeginn in Freiheit innerhalb einer
Bandbreite von

 Gerechtigkeit

 Menschlicher Würde

 Barmherzigkeit
(Papst Franziskus)
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55

Danke

Wir sind Kirche – sind wir Kirche?
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